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Gedanke dabei wäre, nicht mehr und nicht weniger 3u bieten als
einen Wegweiſer zur enützung von Brevier und Miſſale Dazu iſtnicht der volle Abdruck aller Feſttitel notwendig, ſondern nur
eine kurze und klare Andeutung; der volle Titel 10 ern fürallemal im Brevier und Miſſale, ihn jährlich von
und nur für enn V  ahr wieder abdrucken? Frage man ſich bei Durch⸗ſicht eines jetzigen Direktoriums nUuL ernſtlich, ob S nicht praktiſchdieſelben Dienſte leiſten würde, wenn manches darin ausbliebe oder
kürzer gefaßt würde

Die Zeit der liturgiſchen Handſ

rif ten alſo 1400 Jahrekannte überhaupt kein Direktorium Iim jetzigen Sinne, en ern
Direktorium Perpetuum mitunter Breviarium genannt, wie jenes
von Seckau Qus dem Jahrhundert; darin war mit einigen Regelnder Verlauf des Kirchenjahres und die ihm entſprechende Ordnung
von Meſſe und Offizium ausgeführt, Unter Berückſichtigung der durchVerſchiebung des Oſterfeſte nd der Wochentage nötigen Verände—
TuUngen. Die große Leichtigkeit des Buchdruckes hat auch nichtſofort allmähli zUum jährlichen ruck des Direktoriums HE⸗V  etzt ſcheint die eit gekommen, dieſen ruck möglichſt 3vereinfachen und dabei zugleich praktiſcher geſtalten. Einige An

dazu ſind hier enthalten und werden gewiß von manchenirektorium⸗Redaktoren manche koſtbare Erfahrungen ermehrt.iel dieſes Strebens wäre  .F etwa m drei Zeilen alle Angaben fürjeden einzelnen Tag zuſammenzuſtellen und ſie, nach Wochen grup⸗iert, als Notizblock und Notizbuch In der Form eines modernen
Kalenders 3u bieten. Bei dem offiziellen Charakter de Direktoriums
kann hier der einzelne ſich nuL auf unmaßgebliche Anregungen be⸗
ſchränken Prüfung und Ausführung bleibt der kirchlichen iözeſanbehörde vorbehalten.

Koloman, der einſtige Ichutzpatron Nieder⸗
öſterreichs.

Zur ahrhundertfeier des Kolomanitages.
Von Dr theol Koloman Ju hasz, Prieſter der CEſanäder iözeſe (Ungarn).

St Koloman) und Niederöſterreich.
Die Heimat, die Abſtammung, 10 das Leben des heiligenKoloman iſt in den Schleier des tiefſten Dunkels gehüllt. Kaum wiſſenwir mehr ber ihn, als daß ſich zu einer Pilgerfahrt n das HeiligeLand 0 doch bevor EL dies iel erreichte, das MartyriumIIt
— Unter dieſem Namen verehrt die 11 viele Heilige ies eben die

Bollandiſten mehrma hervor (vergl. 88 Maji Tom 134 ſiüo 2 Oet.
MI., 851) olganu erwähnt 120 heilige Koloman 88 Mart. I. 356).2 Unſere ſämtlichen auf Koloman bezüglichen Kenntniſſe ſchöpfen wir
ſozuſagen ießlich aus der Urlegende des heiligen Koloman.
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Die ſpärlichen Angaben, die uns von Koloman überkommen
ſind, ſtehen alle In inniger Verknüpfung mit dem en Nieder—

Die Hau  uUn erſelben treffen wir wohl un dem Chronikon des Merſe
burger Biſchofs ietmar (Kollar Analecta Monumentorum Vindob. 83)
und un der Chronik Alolds, des Hofkaplans des öſterreichiſchen Markgrafen
albert, an; eil eS jedo ſehr zweifelha iſt, ob die dem zugeſchriebene
roni auch wirklich von dieſem herſtammt, und Thietmar nUL un der Form
eines Uszuges darüber berichtet, was die Urlegende erzählt, und wir bei
eren Schriftſtellern aus jener Zeit vergeblich nach auf St Koloman bezüg
lichen Angaben forſchen, ſo müſſen wir als unſere inzige Ue die Urlegende
btra ten

Die beſteht aus zwei Teilen Der Verfaſſer des erſten Teiles ſchein ein
Zeitgenoſſe des eiligen Koloman geweſen ſein; den zweiten Teil chrieb
vielleicht der elker Abt Erchenfried (1121 - 1163).

Viele halten Erchenfried Uur den Verfaſſer der ganzen Legende Wir
önnen zur Bezeichnung der Legende den Ausdruck „Erchenfried-Legende“
beibehalten Dieſe verdient trotz des kritiſchen Kommentars der Bol
landiſten noch eine gründliche Unterſuchung

eber die Perſ des eiligen Koloman hat die Legende leider nicht
viel aufgezeichnet. Ihr ganzer Umfang macht un der Ausgabe der Bollandiſten
eiläufig fünf Folioſeiten aus.) ebe ſeine Abſtammung, ſeine Heimat, ſeine
In  eit, 14, über ſein ganzes Leben äßt ſie Uuns in ollſter ngewißheit. Die
Bollandiſten, indem ſie den en des heiligen Koloman die Ueberſchri das
Leben« des eiligen geben, geſtehen deshalb ein, daß dieſe Legende nicht ſo
ehr das eben des heiligen Koloman, als vielmehr ſeine Leiden Uund Wunder
erzä It. „Non Vita AEC IlM duae kuerit, dum N Austriam brevi DOSt 88—

Den 10 necandus Sanctus Colomannus venit, ignoratur) 8Sed suplicii potius
miraculorumque, hoce secutorum, enarratio“ Oct. VI 357.

Die Urlegende des eiligen Koloman UL eine Zeit indurch bloß
in einigen Exemplaren als Manuſtript bewahrt, welche NULl in unweſentlichen
Dingen voneinander abweichen. Zuerſt bergab ſie eter Lambeceius der
Oeffentli  Et. und wie 8 auch der Titel derſelben verrät chrieb ETL ſie
irrtümlich dem dritten Abte des elker Stiftes, Erchenfried, zu, als dem
Zeitgenoſſen der erzählten Geſchehniſſe Petrus Lambecius: Commen-
tariorum de Bibliotheca Vindobonens!i lib II CdD III DARg.
„Historia Martyrii t Miraculorum Colomanni, Natione (Ot1, qui IIN

Ohristi 1012 oppidulo Austriae Inferioris Stockerau, Olim Astruris vOCato,
DasSUUS est, composita ab Erchenfrido tertio cCoenobii Mellicenis abbate, aui
60dem VIXI:t te O0re.“ Die Legende wurde auch vom einſtigen Biblio
thekar des elker enediktinerſtiftes, Anſelm ramb, im „Chronicon Mel-
Icense“ publiziert (23 ff.)

Im aAhre 1713 wurde ſie von Hieronymus Pez mit hiſtoriſchen und
ritiſchen Bemerkungen verſehen anonym eparat herausgegeben Cι

Colomanni Regis t Martyris), der ſie dann nach Jahren auch Unte
die »Scriptores Rerum Austr.« aufnahm (I. 94—109) Ebenſo erſchien ſie Im

O Huebers „Austria archivis Mellicensibus Illustrata“

Im ahre 1743 chrieb der elker Benediktiner Gottfried iſch
einen Kommentar 5 dem exte der Legende und verſah ſein erk mit inter  —
eſſanten Kupferſtichen (Geſch und Wunderwerke des eiligen Koloman. Wien,

Aus dem eTte ppiſchs verfertigte utim re 1774 Marian AMTA
deiſer einen Auszug und fügte dieſem Anhang einige Andachts
übungen hinzu (Kurzgefaßte Geſchichte von dem heiligen, königlichen Pilger
und Märtyrer Koloman. Krems, 1744 Dieſe kleine Schrift gelangte nicht
auf den Büchermarkt, ondern ſie wurde zur Verbreitun der erehrung des
heiligen Koloman In weiten Kreiſen unentgeltlich verteilt. Die im Melker
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öſterreichs.) Er wo durch Niederöſterreich hindurch in das Heilige
Land ziehen;? un Niederöſterreich ereilte ihn der Märtyrertod; mn
Niederöſterreich wurde ſein Leichnam beſtattet; auf niederöſterreichiſchem
Boden verherrlichte ihn ott durch Wundertaten; in niederöſter⸗
eichiſche Boden ruht eine Aſche; in Niederöſterreich begann ſich
Breviarium für den eiligen Kolomanitag enthaltenen Lektionen veran
laßten den ortigen Benediktiner Matthäus einhuber dazu, daß
„dieſe koſtbaren Perlen der CL un Reime chmiede n10 pretiosus Melli—
censium. 8t: ita et IHMOrS pretiosa Divi Colomanni Regis I Martyris
monasterii Mellie patroni. Viennae. Im Jahre 1856 erſchien der auf
den bna Oktober bezughabende ſe Band der Bollandiſten, welcher die
Erchenfried-Legende un ihrem ganzen Umfange mitteilt 88 Oet VI Brüſſel,
1856, 357 — 362). Buers ſchrie iezu die Notizen und die Einleitung

aa O 342— 357). Die Erchenfried-Legende en wir auch bei Pertz
„Passio 8 Cholomanni“ und 506 miraculis Cholomanni auctore U videtur
Hrchenfrido abbate Ser 675—-678).

Mit Benützung des wertvollen Kommentars der Bollandiſten beſchrie
Koloman Alamb o In den Spalten des »Magyar Sion« (Ungariſcher
Sion das Leben des eiligen (»Szent Käaäalman VGrtanü- Magyar Sion. 1863,
81—- 93; 173—190).

Im Berichte des Stockerauer Realgymnaſiums erſchien R d  hr 1880
die Abhandlung Jo  h Urwalek „Der königliche Pilger Koloman.“
(Fünfzehnter Jahresbericht des niederöſterreichiſchen Landes⸗Realgymnaſium
und der damit un Verbindung ſtehenden gewerblichen Fortbildungsſchule

Stockerau. 1880 1—23.) Das neueſte Produkt der auf den heiligen
Koloman bezüglichen Literatur iſt die Denkſchrift 3ul ne Jahrhundert—
feier des Martyriums des eiligen Koloman von dem elker Benediktiner⸗—
Profeſſor Weber Franz Ser Weber Koloman. Denkſchrift —  ÿUr neunter
Jahrhundertfeier des eiligen Schutzpatrones der Benediktinerabtei Melk
Im Anhange enthält ſie einige Gehete und Geſänge zul Verherrlichung 68
eiligen

eLr den angeführten Werken gedenken nicht nuLr einige Chroniſten,
Aventinus, Cuſpinianus, das römiſche Martyrologium, der QArdimna Baronius
und der ſchon vordem hervorgehobene Schramb, ondern auch Surius, Hugo
Vardens, Matthäus Rader unſeres Heiligen, ohne die neueren Aufarbeitungen
der Leben der Heiligen, der egenden 3 eL  — nmen

Mit der Aufzählung dieſer eTte dürften wir ugleich auch ziemlich
aller auf den heiligen Koloman bezughabende rodutte der Literatur e⸗
dacht en

ohl wurde der Heilige mehrfach mit Ungarn un Verbindung ebracht,
doch meiſtens irrtümlicherweiſe. Schon bezüglich ſeiner ertun manche
der Anſicht, EL Are  * der Schwager des eiligen Stephan geweſen. Andere
wieder der Meinung, ETL hätte als ungariſcher 1on den Märtyrertod
erlitten, und als nach der Verbreitung des Ruhmes ſeiner Wunderwerke ſein
Leichnam nach Ungarn überführt Urde, hätte der eilige Stephan ihn zum
Schutzpatrone Ungarns erwählen wollen Jad, 8 hat den Anſchein, als hätte
man ihn mit dem ungariſchen Könige Koloman verwechſelt. Man verwechſelte
unſeren Heiligen oft auch mit dem Lindisfarner Biſchof Koloman, was
gewiß kein kleinerer Irrtum als der ehen erwähnte iſt Der Lindisfarner
Biſchof, St Koloman, deſſen Feſttag auf den Februar, anderen Oertern
Am Auguſt fällt, iſt im V  ahre 676 geſtorben; der Märtyrer Koloman
aber hauchte ſeine Seele M Jahre 1012 aus!

eL ſeinem Martyrium nuL noch jene einzige Tatſache ſeines
Lebenslaufes eſt ſeine Pilgerfahr nach dem Heiligen &  ande ein ganzes
Leben bis 3 ſeinem Märtyrertode iſt Uuns Unbekannt.



der Kultus des Heiligen verbreiten; , Niederöſterreich erkor ihn
ſich ſeinem Schutzpatrone.

Dem heiligen Koloman wurde m Oeſterreich eine beſondeLe Ver
ehrung zuteil, ſo ange, bis nicht der Markgraf Leopold der III der
Schutzheilige des Landes wurde. Von dief Zeitpunkte d In dem

ben aße ⁴ls die Verehrung des heiligen Leopold zunahm, ließ
der Kultus des heilige Koloman nach Es wiederholte ſich die Er  V
ſcheinung, welche ſich wiſchen dem göttlichen Erlöſer und ſeinem Vor
läufer abſpielte. Sowie das Wachf Chriſti die Geſtalt des heiligen
Johannes des Täufers immer mehr und mehr n den Schatten ſtellte,
ſo drängte auch der heilige Leopold, der neue Schutzpatron Oeſterreichs,
aS Gedächtnis ſeines Vorgängers mehr und mehr In Schatten.
1es ühlten die Verehrer des heiligen Koloman ebenſo wie die
Schüler des heiligen Johannes, als ſie eiferſu

10 vom Heiland ſagten
»Siehe Alle gehen ihm «. (2 H 35 26. Doch dies war

Gottes FügAung Er mußte wachſen, jener aber abnehmen!V 30.)
Endlich verfwan unſer Heiliger ganz IM Hintergrunde, nd eine
Perſ geriet aſt un Vergeſſenheit.

Es dürfte alſo kaum als überflüſſig bezeichnet werden,
wir anläßlich des neunten Zentenariums ſeines Feſtes der Trans-
2110 Olomanni die auf ſeine Perſon bezughabenden wichtigſten
Aten auf Grund der Erchenfried-Legende auffriſ

N.

Die Pilgerreiſe des eiligen bloman.
Wallfahrten Iun 4s Heilige Land mn dieſer Zeit Die mſtände der Pilger
Ahr. des heiligen Koloman. Beſuchte überhaupt das Heilige Land

einigen Schrifiſtellern hätte EL mehrmals iM Heiligen &  ande geweilt.
Nach dem Breviarium von

von
Paſſau vo  — V  ahre 1608; nach dem von alzburg

Wien vo  — V  ahre 16483 und nach dembom V  V.  ahre 1619; nach
Jahre 1680 Wwar EL Iim Heiligen Land Imariſchen Breviarium vo  —

inne der Alteren Quellen gelangte nicht nach Paläſtina.
Im XI Jahrhunderte wurde CS8 un Weſt⸗Europa zur frommen

Sitte der Chriſtenheit, das Heilige Land nicht ſo ſehr
Neugierde bezügli der entfernten Länder, als vielmehr QAus Pietät
für den aAns reuz geſchlagenen ott-Menſchen aufzuſuchen. Der
Weg dahin führte entweder durch Ungarn bis Konſtantinopel auf dem
Feſtlande, oder man beſtie n irgend einem Aſen des Adriatiſchen
Meeres ein iff und fuhr auf dem Meere dahin.

Einer dieſer Pilger war auch der heilige Koloman.?
Ohne jedwede Weiſung verließ EL eine Heimat, dieLiti Inſel.s)

Von den Umſtänden ſeiner einſamen Pilgerreiſe iſt uns nichts
Von hier verbreitete ſich die Verehrung des heiligen Koloman un die

benachbarten Länder, beſonders nach Ungarn, man EEA- emnen E  9 bereits
um III Jahrhundert begin erg Fejér Cd Dipl tom VII., VO 3513
Arkt »Magyar K6ZEpkor« Das ungariſche Mittelalter). Budapeſt, 1914 197

65 Colomannus,ͤ Colomanus, Cholomannus, Cholomanus, Colmannus,
Colmanus nennen ihn die verſchiedenen Que

50 Es iſt noch ene ſtrittige rage, ob der heilige Koloman ein röß⸗
ling einer königlichen Familie wWar, und ob eL aus Irland oder Schottland
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kannt Nur Aus der Richtung ſeiner Reiſe können wir folgern,
daß irgend ein Ha ihn auf den Kontinent brachte und daß

mn ähnlicher Weiſe wie die meiſten Pilger jener Zeit!) ſeinen Wegdurch Deutſchland nahm, durch Ungarn nach Konſtantinopel und
von dort nach Jeruſalem gelangen.

Die damaligen Verhältniſſe dieſer Länder dieſem Unter  2  2
nehmen beſonders günſtig In Deutſchland regierte damals Kaiſer
Heinrich der Zweite, der Heilige;?) in Oeſterreich der arkgra
Heinrich, der „»Gute und Gerechte«; m Ungarn Stephan, der
Heilige, von dem eS ekannt war, daß die Pilger kräftigſt Uunter
ſtützte Der Weg unſeres Heiligen führte alſo durchaus durch
Länder, deren Regenten die Sache der Pilger beförderten.

Justum deduxit Dominus DeT VIAS rectas!
Diesbezüglich, ob der heilige Koloman überhaupt Im Heiligen

Lande weilte, oder ob bloß ſeine Abſicht war Ahin zu pilgern,
mit anderen Worten, ob während ſeiner Hinreiſe oder während
ſeiner Rückreiſe QAus Paläſtina ſeinen Tod erlitt, ind die Meinungen
verſchieden.

Nach mehreren neueren Schriftſtellern wäre Unſer Heiliger
mehrma Boden des Herrn geweſen 557  Hoe Odem anno“,  —0 chreibt
Kardinal Baronius, „Sanctus Colomannus natione Scotus,
progenie egum OrtUs, 7 ite
peregrinatus 6886 Hierosolymam Dietatis 7 Ubi 1 Austriam
bervenisset, ab impiis 1 arbore SUSpensus 0Cciditur, cultus Ut
Martyr IEII Plurimis miraculis illustratus.““

In dem Im V  V.  ahre 1634 erſchienenen Melker Breviarium leſen
wir dasſelbe ber die Reiſe St Kolomans in das Heilige an
Doch iſt * wahrſcheinlich, daß * dieſe QAten von Baronius ent.
lehnte. Auch Anſelm Schramb übernahm leſe Meinung In ſeiner
entſtammte. Die EL  E Frage ird wohl entſcheiden ſein. Was ſein
Vaterland anbelangt, ſo war 8 wahrſcheinli Irland, die „Inſel der eili⸗
gen

4⁴ Die Legende berichtet zwar, daß EL „Scotiae gentis Oriundus“ geweſen
ſei Doch erſtan. man 3 jener Zeit Seotiac das heutige 5  rland

„Tunc temporis“ berichtet der ugnyer Mönch Rudolphus Glabrus
5„COeperunt peni universi, qui de Italia et Gallia ad sepulchrum Domini

Hierosolymis Ire cupebant, consuetum iIter, quod rat Der fretum maris,
omittere, que Der hujus regionis (Hungariae) patriam transitum habere“.

88 Oct II 342
Die Erchenfried-Legende ſchreibt ganz richtig ih zu, daß ſo

viele durch ſein Reich dem Heiligen an. zupilgern „Regnante gloriosissimo
imperatore Henrico, qui tertio Ottone mortuus, Romanorum praeponebatur
imperio, plures DPTO nomine Christi peregrinantes iter direxerunt Der N
ejus ditioni subdita; quia Aantad fuit praefati Dietas imperatoris, Ut In 1110
Situm ESSe grande solamen péeregrinis praesidium pacis refugiumque miseris.

88 Oct. VI. 358
„Ille vero“ (Stephanus) chreibt der berühmte Mönch von Clugny

„tutissimum omnibus constituit vitam. Excipiebat Ut Fratres, JuOcunque
videbat, dabatque I1IIis immensda Munera. Cujus Teil gratia provocata innu-
merabilis multitudo tam nobilium, duam vulgi Opuli Hierosolymam abierunt“.
A. 88 Oct. VI 342 Ann 5
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Melker Chronik und fügt dieſer noch hinzu, daß Qus den ſämtlichen
Aufzeichnungen mit Gewißheit hervorgeht, daß unſer Heiliger mehr
mals m Heiligen Lande geweſen ei.) Das Iim Jahre 1608 erſchienene

Proprium ſowohl als das Salzburger vom Jahre 1619,
ferner das Wiener vom Jahre 1648 und die ungariſchen Propria
bom Jahre 1680 laſſen die Orte „Iterum que iterum“ Qus,
doch ſtimmen ſie mit den übrigen darin überein, daß ſie von dem
ode St Kolomans nach ſeiner Rückkehr aus dem Heiligen Lande
berichten.

Wenn wir jedoch die lteren Quellen berückſichtigen, müſſen
wir uns der Gegenmeinung anſchließen. Nehmen wir zuerſt die Er
chenfried-Legende mn Betracht. V  hre hierauf bezüglichen Wortes) bieten
den offenbaren Beweis dafür, daß der heilige ͤKoloman zur Verwirk—
lichung ſeiner Abſicht ſchritt ſich auch auf den Weg nach dem Oriente
ma  L, jedoch bloß zur Grenze Ungarns gelangte. Einerſeits erwähnt
die Legende, daß der Heilige den Boden des heutigen Oeſterrei
reichte, anderſeits aber gibt ſie nuLr davon Bericht, daß die
ücht 0  L, das Heilige Land aufzuſuchen („EeEXpetens invisere“).
Der Kontext der Legende alſo offen dafür, daß ſein Leben
n Oeſterreich beendete, weil ſie gleich unmittelbar nach der Erwähnung
ſeiner Ankunft mn Oeſterreich ſeine Ermordung erzählt.

Ebenſo berichtet eS der Melker Abt Konrad Witzenbergbis der Verfaſſer der Melker Historia fundationis«. Soj
inden wir auch in den Im Melker Archive aufbewahrten Manu⸗
kripten QAus dem XV. nd XVI Jahrhunderte,“ mn den lteren
u den Jahren 1450, 1490, 1507, 1514 und 1517 gedruckten Melker
und Aſſauer Breviarien und Miſſalien und gleichfalls m den Werken
Stabius', Cuspinianus', Surius', Cratepolius', Raderus', Brunnerius?'
und Vardaeus'.“)

Das Vorgehen des Baronius, der zur Rechtfertigung ſeinerBehauptung ſich auf Stabius, Surius, Cuspinianus und QAul

„HX Omnium documentorum et authorunm cOnsonantia manifestum

88 Oet VI 348
Est, Sanctum Colomannum iterum iterumque Jerosolymam peregrinatum.“

Im ungariſchen Proprium des Breviariums E. noch heute „Cum-Jerosolymam, Ut 8 loea invIseret, profectus esset, 1N reditu PeT.
superiorem Pannoniam iter factus essSet, ab impiis cCaptus, variisque tormentis

riae. Oet
afectus, demum suspendio necatur.“ erg Offleia Propria Regno Hunga-

„Accidit autem, quendam holomannum nomine, Scotiae gentisOriundum, peregrinationis iter arripere terrestrem COelestis Jerusalem
CumM aliis, quibus adem HMells eraàt, PE  II Invisere. Venit itaque In Ori-

88 Oet. 358ntalem Orieae regionem
bervenit.“ 88 Oet VI 348

„Beatus Cholomannus iturus Jerusalem 1 partes istas peregrinando
— Mit Recht agt Aher Buers „tutius itàque antiquioribus, Juamrecentioribus 8S6u monumentis 8SEU scriptoribus inhaerendo, Sanetum —0010—

Hannum 1n 11t PaSSU fuisse creditur.“
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Thietmar beruft, iſt deshalb er zu verſtehen, weil doch die Er
wähnten gerade entgegengeſetzter Meinung ſind, 10 der Letztere den
Weg nach Jeruſalem Unſeres Heiligen überhaupt nicht erwähnt.
Uebrigens war 3u Lebzeiten des Baronius die Erchenfried-Legende noch
nicht herausgegeben. Dieſe würde den berühmten Kardinal vor dieſem
Irrtume gewiß bewahrt Aben

Umſoweniger iſt Schramb 3u entſchuldigen. Die en Quellen
prechen alle dafür, daß der heilige Koloman nicht bis Paläſtina 9e
langte. Außer Baronius begünſtigen bloß die Offizien neucrer
Zeit ſeine Anſicht

ohin der heilige Koloman?
Der Erchenfried  V  egende nach kam EL In Oſt⸗

Norikum Wie Aben wir
die Legende auszulegen? Nähere Ortsbeſtimmung. Stockerau. Die
Melker Chronik; die elker Historia Fundationis; die Salzburger und andere

Chroniken Tulln; die Leobener ront
Nach dem Wortlaute der Erchenfried-Legende kam der heilige

Koloman in dem öſtlichen Teile Norikums 0  . von welchem ſich
nach en Pannonien, nach Norden Böhmen ausbreitete.“

nter Norikum verſtan man einſt den von der Donau nach
Süden liegenden Eeil der öſterreichiſchen Markgrafſchaft. Nachdem
aber zufolge der Erchenfried⸗Legende der heilige Koloman jener
Gegend Norikums gelangte, welche Im Oſten von Pannonien, Im
(orden von Böhmen begrenzt iſt, läßt der Verfaſſer der Legende,
abweichend von den lteren Geographen, das Gebiet Norikums auch
nördlich der Donau reichen.?)

Den Ort oder die tadt, der heilige Koloman gelitten,
nenn weder die Urlegende, noch der Biſchof Thietmar; die ſpäteren

„Venit itaque“ berichtet die Erchenfried  Legende 57  In Ori
entalem Oricae reglionem, CUI plaga Orientali Pannonia, ab Aquilonari
COonfinis adjacet Bomia“. 88 Oet. VI 358

So müſſen wir uns auch die Worte Thietmars erklären. Nach
ſeiner Erzählung kam der heilige Koloman der Grenze Oeſterreichs
(Bavaria) und Mährens an! „In Bawariorum t Orarensium C0Oh-
fin i0o quidam peréegrinus, nomine Colomannus. ab incolis, quasi explorator
esset, cCapitur t d professionem culpae, quod NOII meruit, diris castiga-
tionibus compellitur. Ille CU Sat!is EXCUSsaret, DPAU  ue Christi
816 vagari Affirmaret animo male HXO 110  — potuerunt divelli. Nam U. inn0.
centem Inl arbore diu arida suspenderunt.“ Dieſer Ort ieg aber un dem
von der bnau nach Norden gelegenen Teile Oeſterreichs. Deſſen renzen
ind Böhmen und ähren Es iſt nicht verwundern, daß Thietmar den
au des Martyriums des eiligen Koloman mit ĩ„»Bavaria“ und der
Grenze Mährens bezeichnet, eil man ehemals nte »Bavaria nämlich unter
dem amen Bavaria Orientalis«) auch Oberöſterreich erſtan Jd, Thietmar

elbſt die Bewohner Oeſterrei Bayern (Sta „Austriei« gebraucht
das Wort »Bavarii«; „Henricus Aautem Orientalium marehio CUII Ba-
variis, cOmperiens Bolizlavi milites juxta praedam fecisse, protinus inse-
quitur, I. his forte resistentibus octogintos ocecidit, praedamque
resolvit“. Da wiſchen ähren Uund Niederöſterreich ſich Oberöſterreich erſtreckt,
ſo konnte füglich Thietmar ganz mit Recht den Au. mit der Grenze
Mährens und Oſt

Bayerns bezeichnen. erg Oet. VI 347 349. 359
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Aufzeichnungen jedoch behaupten einſtimmig, daß unſer Heiliger bei  —  2
läufig drei Meilen von Wien in der nördlichen Teile der Donau
gelegenen Gegend Stockeraus den Märtyrer⸗To erlitt 1es berichtetdie Jahre 1123 entſtandene Chronil von ell,) die
der Gründung des Melker Stiftes; hierüber berichten uns die Salz⸗burger, Kloſterneuburger, öſterreichiſchen und andere Chroniken.?Nur die Leobener Chronik erwähnt, daß der heilige Koloman
in der von der Donau ſüdwärts gelegenen Gegend Tullns ſein Lehen
rendete

Nachdem wir aber mn der Erzählung dieſes Chroniſten mehrereolche Behauptungen finden, von denen nicht die geringſte Spur m
deren Aufzeichnungen vorzufinden iſt, und welche ganz unbegründet ſind,10 ogar mit den hiſtori

en Tatſachen Im beſtimmteſten Widerſprucheſtehen, ſo kann die erwähnte Behauptung auch ſchon deshalb ohneRückſicht darauf, daß dieſe Chronik nicht er als das XIV d ᷓ——
hundert iſt, und andere Schriftſteller nichts von einem ſolchen Feſtetzen des Ortes des Martyriums des heiligen Kolomans wiſſengegenüber den einſtimmigen Quellen kaum irgendeine Schwierigkeitbereiten.

Die damaligen Uſtände In der Oſtmark.
Die Streifzüge der Ungarn. Leopold; tto der III.; Witzenberg. Die
Feindſeligkeiten mit den Böhmen Boleslav Chobry Perſons⸗ und Ver
mögensſicherheit. Hielt man den heiligen Koloman für einen ungariſchenoder für einen böhmiſchen Ausſpäher?

Im anſpruchsloſen Pilgerkleide,“ ohne jede Begleitung, erreichtemüſht Heiliger Im Jahre 1012 die Gegend von Stockerau.s)
1012 Beatus Cholomannus martyrizatus 68 et SUuSpensus apudStoccherouwe. 88 Oet VI 349 a a O
„D Colomanus, natione Scotus, QIUI devotionis arripuit iter DerUDgnubium descendendo voluit Der Pannoniam et Graeciam devenire Inl Terram

Sanctam d vVisitandum sepulchrum Domini et alia 1oea Sancta. Cumque un
Austriam devenisset irea Tulnam detentus est PrO spiculatore Ohſe-

Cum neseiret Theotonieum idioma, Suspicati Sunt ipsum 886 Slavum
61 speculatorem; quia Querra tune erat inter 608 Cumque pluribus Suppli.Ciis U. affecissent, inter duos fures In quandam arborem suspenderunt:bidem clarens pluribus miraculis ◻V einiterium 1Dbi est sepultus. Nece
15 YVolens jacere, Per indomita animalia Siceis pedibus Der Danubium gra-dentia deductus est V Medlieum (ubi Hainricus tune Marchio Austriae feeit
COEnobium nigrorum monachorum) ipsum honorifice sepeliendo.“

ein Aeußeres dürfte ähnlich dem anderer Pilger ſehr beſcheiden 9eweſen ſein: Haupte den Pilgerhut, auf den Ultern den mit Uſchelngezierten Mantel, un der Hand den Pilgerſtab, den Ußen Sandalen,der Seite die Pilgerflaſche, auf dem en die Zaine.Geſchichte 474.) (Büdinger: OeſterrSo pflegte man auch den eiligen Koloman abzubilden5 eiläufig eine Viertelſtunde von Eisgarn liegt ein Stein, auf welchemder eilige Koloman angebli  geruht E Auf dieſem Platze ſteht eine Uralte
Apelle ren des eiligen. ieſe Kapelle wurde vor nicht langer Zeitſo rgfältig reſtauriert und der gegenwärtige elker Benediktinerabt manJohn bereicherte ſie mit einer eliquie des eiligen Koloman

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. III. 191
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Die Bewohner dieſes Gebietes lebten nach den Worten der
Erchenfried-Legende!) in beſtändiger Zwietracht mit den enach—
barten Ungarn und Böhmen.

Dieſe Behauptung der Legende beſtätigen auch die damaligen
Schriftſteller.

Ein Preßburger (Pozsony) Pergament-Manuſkript aus dem
XIV Jahrhundert erwähnt zwar irrtümlicherweiſe einen offenen Krieg

„exrat autem jisdem temporibus bellum inter australeés 1N
timore“,?) doch obwohl die Geſchichte während der Zeit des Mar⸗
tyriums des heiligen Koloman nichts von einem offenen Kriege
wiſchen den Ungarn und den Bewohnern der Oſtmark weiß, ſoviel iſt
jedenfalls gewiß, daß damals dort bald größere, bald kleinere Plänke⸗
leien und Scharmützel ſtattfanden.s) Nur ſo können wir 8 erklären,
daß Leopold den Biſchöfen, den Mönchen, der weltlichen Geiſtlichkeit
und dem del erlaubte, daß ſie zur Verteidigung der Anſiedler,
welche In der Nähe der Grenze von Ungarn ihren Wohnſitz nahmen,
Befeſtigungen errichten.“ tto der III aber rwähnt in ſeiner, im
zweiten ahre ſeiner Regierung, Bamberg im Jahre 895 aus
gefertigten Urkunde die Beſchwerde des aſſauer Biſchofs Piligrim,
nach welcher den Ungarn grenzenden weſtlichen eil ſeiner
Diözeſe die „Barbaren“ aſt gänzlich verwüſteten.“)

Es ſchein daß auch die Bemerkung Konrad Witzenbergs, daß
die Bewohner Oeſterrei und jene der benachbarten Provinzen
dieſer Zeit (1012) mn fortwährender einander ſtehen, hierauf
emünzt

„Harum nationes regionum (Pannoniae et Bohemis e) populos NO/·
ricae telluris tun temporis erant molestae, quod ab I1IIis Saepenumero
sint turpiter humilitate devictae, multisque modis miserabiliter afflietae.“

358 agyar. 10n (Ungar 1on 1866, 863
Schramb berichtet, daß die Ungarn damals In Oeſterreich einbrachen,

als Kaiſer Heinrich dem Markgrafen Heinrich wegen ſeines Aufſtandes ver
bannte und dieſer infolge deſſen entfern von ſeinem Lande war Om
Standpunkte der heutigen Geſchichtsforſchu aus betrachtet, müſſen wir be⸗
merken, daß Schramb den Markgrafen Heinrich den Sohn Leopolds)
wahrſcheinlich mit dem Herzog von Frankonien em Sohn Bertolds)
verwechſelt. Wie ehr auch un dieſer Beziehung Schramb und mit ih jene, die
eine Anſicht teilen, ſich täuſchen, bezeugen auch andere Quellen, nach enen die
Ungarn obwohl der arkgra Leopold ſie aus ſeinem an vertrieb
ſpäter doch wieder Iin ſeine Gebiete einbrachen und elbe verwüſteten.

4 gratiam colonorum, qui In agris Hungariae vieinis Sedes loea-
verunt, facta (fui D episcopis, monachis, sacerdotibus, nobilitati, 1185
dem locis castella, oppida, 2d Imitis tutelam aedificandi.“ 347

quibus tiam barbaris moderno quoque nGstri regni tempore
miserabili lamentatione adjecit, Piligrinus tam irrecuperabili damno laesum
In interfeetione et diremptione familiae SUàaEe., propter innumerabilia DPT.
dationum et incendiorum dispendia: ut absque habitatore terra EPPI 8il-
vescat.“ 347

Pez Seript. Rer Austr 129 Treffend bemerkt diesbezüglich
Buers „Sed haee vieinarum gentium In Austriam irruptiones tumultuariae
fortassis fuerint, quae licet injussu prineipum interdum Hant, Odium tamen
inter vieinas gentes non minus natae s8unt Cxeitare.“ 88 348
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Noch leichter iſt die Bemerkung der Legende bezüglich der
Böhmen un Uebereinſtimmung mit den heutigen Lehren der Ge
ſchichtsforſchun bringen Hier gelangte Dle Chabry zugleich
mit Böhmen auch mn den eſt Mährens. nach dem ode
Ottos gelangte auch n den H von Ober⸗Lauſitz und ſo gründete

In einigen Jahren ein mächtiges awiſche Reich, welches ſich wie
ein eil tief m das Deutſche Reich hineinzwängte. Nachdem bleslav
das Anerbieten Heinrichs II., zufolge deſſen ihm Böhmen als
Lehen geben wo  L, ausſchlug, und ſelbſt nach der königlichen Krone
ſtrebend, mehrere eutſche Fürſten zum Aufſtande reizte, iſt CS
leicht 3u erklären, daß eS zum Streite Wie QAus den orten
des Annaliſten Saxo)) und des Thietmar?) hervorgeht, war m dieſem
Kriege Oeſterreich der Bundesgenoſſe Heinrichs II

Dieſe ſkizzierten Zeitverhältniſſe zeigen zur Genüge, daß den Iun
der Erchenfried-Legende erwähnten Völkern eichlich Gelegenheit e⸗
bten wurde, ihre Kriegsleidenſchaft befriedigen, und iſt CS
auch einleuchtend, daß nach den orten der Legende die
Böhmen und Ungarn den Bewohnern dieſer Gegend wahrhaftig * zur
Laſt waren“ molesti erant), 14, wir können ganz * mit Buerss)
hinzufügen, daß ſie in den Ugen der Bewohnerſcha verhaßt

Von einer Perſons und Vermögensſicherheit konnte alſo mn jener
Gegend, in welche unſer Heiliger gelangte, kaum eine ede ſein,
chreibt Gregorovicz. d, * dürfte infolge der häufigen feindlichen
Einbrüche eine 0 heftige Erbitterung und Aufgeregtheit Im Kreiſe der
eu  en Anſiedler aufgekommen ſein, daß ſie jedes fremde Element
mit argwöhniſchen Blicken begleiteten.“

So Qte ſie auch mit dem heiligen Koloman Sein keltiſcher
Us, ſeine gefärbten Augenlider,s) ſeine fremde Ausſprache erweckten
un dem MM tiefſten Inneren erbitterten Volke den Verdacht, daß das
Büßerkleid nur eine Verkleidung, ſeine nicht die geringſte Ur ver
atende Sanftmut nuLl eine pure Verſtellung ſei, und daß die Hülle

ĩSed Bolislaus der hmiſche Herzog) quae 80¹ fugae patuit vid,
ad Heinrieum marcehionem (Austriae)h, qui proximus El tunG erat confugiens,
propter UHatas Sibi injurias (vielleicht der Einfälle In Oeſterrei ab

Captus 81.4 88 347
„Heinricus autem marchio CU Bavariis (in dieſer Zeit nannte man

Oeſterrei Oſt⸗Bavarien) audiens Bolizlai (Prinz von Polen) milites juxta
praedam fecisse, insequitur et octingentos resistentes occidit, praedamque

recepit.“ 347 A Qd
„Von einer Sicherheit des Lebens und Eigentums war alſo un den

ördlich von der Donau gelegenen egenden Oeſterrei kaum die
ern ſich der dortigen eutſchen Koloniſten, vielleicht infolge wiederholter
feindlicher Einfälle, eine außerordentliche Aufgeregtheit und Erbitterung
die Fremden überhaupt bemächtigt 5 en  E Anton Gregorovicz: Geſ
Oeſterreich⸗Ungarns J. Buch (von der älteſten Zeit bis ur Mitte des 11 ahrh.)
Wien 1883, 109 Auch Büdinger chreibt in dieſem Sinne: „Auch fühlten
ſich die Bewohner des linken Donauufers nichts weniger als 1  er,
Böhmen, noch Ungarn.“ Eſterr Geſch 473

Büdinger 474
36*
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des Pilgers einen dem gehaßten Feinde zum geplanten aub
zuge vorangehenden Spion verberge.

Man hielt ihn für einen Unter dem Pilgerkleide verkappten
ungariſchen oder öhmiſchen Spion.

Da die Erchenfried-Legende CS nicht ausſpri ob CL als Ein
ungariſcher oder böhmiſcher Spion ſein Leben am, ſo aſſen
die meiſten dieſe rage unerörtert, einige wieder kamen jener
Meinung, daß man den heiligen Koloman für einen ungariſchen
Spion hielt.

Zur Klärung dieſer Frage könnte viellei die Konſtatierung
jener Tatſache irgendeinen Stützpunkt bieten, ob Unſer Heiliger vom
Weſten her, von Böhmen oder von Ungarn aus, vom en her
Im Gebiete Oeſterreichs ankam. Es au Qher wieder die Frage
auf,‚ ob der heilige Koloman auf der Rückreiſe vom Heiligen Lande
oder auf dem Wege dahin den Märtyrertod erlitt Auf dieſe Frage
haben Dtr auf Grundlage der Quellen mit möglichſt größter Wahr⸗
ſcheinlichkeit ereits geantwortet: Der heilige Koloman war nicht un
Paläſtina, beabſichtigte bloß die heiligen Stätten aufzuſuchen
Nicht von Ungarn Qus, ſondern von Böhmen her gelangte in die
Umgebung von Stockerau Wenn man alſo Uunter dem Pilgermantel
einen Spion vermutete, ſo iſt CS doch wahrſcheinlicher, daß man ihn
eher für einen böhmiſchen Spion hielt als für einen ungariſchen.

Die zerrütteten Zuſtände dieſer Gegend machen das Vorgehen
der ortigen Bewohner gegenüber dem heiligen Koloman teilweiſe
begreiflich. „In cCujus glorioso duo nobis Draecipue
Consideranda sSunt indurata videlicet tortoris Saevitia 6t Mar—
VIIS invieta patientia. Saevitia tortoris, Ut 6  — deétestemur.
patientia artyris, Ut CAIII imitemur.“ El Auguſtin.)?)

Das Martyrium des bloman.
Er ird geſchlagen, ins Gefängnis geworfen, vor den Richter eführt,

auf der Folter verhört und zwiſchen zwei Schächern gehängt.
Der leere Verdacht, daß ein Spion des gehaßten einde mn

ſeine Hände geriet, entfachte in dem auf einer niedrigen Stufe der
Bildung ſtehenden, aufgeregten Volke eine Wut, daß S davon
ganz verblendet, auf ihn zuſtürzte, ihn mit Beſen unbarmherzig ug
dann beim Anbruch der Nacht m eln Gefängnis warf Unſer Heiliger
aber wie C die einfachen Orte der Urlegende ſo ergreifend und
chön ausdrücken erwägend die Kürze des vergänglichen Lebens,
bereitete ſeine Seele mit Freude auf die kommenden fürchterlichen
Peinigungen or, denn mit heißer ehnſu erſtrebte die Krone
des ewigen Ruhmes erringen. vHOGC attendens IN 8u0

est falsa suspicio, tamquam venlret missus Praedictis nationibus
Die Erchenfried-Legende erwähnt NUIT! „Inde, contra virum Dei Orta

(d von den
gionis.“ ingarn oder Böhmen) explorationis prodendae reli-

— Serm. de Sanctis. erg Commune unius Martvyris. Lectio
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gloriosus Christi thleta. I0OII xhorruit T1Ee imita-
tionem capitis 8Ul toleravit Drobra, sustinuit Irrisiones, flagella
IIOII timuit 6t Juot ante mortem PTO Christo pertuli supplicia,
101t 61 de btulit Sacrifeia. Uod enim Propinante POStolo
1béerat. galte retinebat Quia 1101 Sunt condignae passiones Ujus
temporis 20 uturam gloriam, IUEI revelabitur IN Obis. Et guna
momentaneunl hoe Ii leve noOstrae tribulationis, aeternum Ioriae
pondus Operatur IN (Oelis. Ujus promissionis terrenis
SUSpensus t Pra

A⁴ suavitatis duleedine ineffa-
lliter affectus, dicebat CU  — PSalmista: Quid mihi 68t 11 COelo
6t te, quid VOIU!Ii terram? Defecit CarO Iled t COT IIEUIIL
CUS COrdis Mel et PaTLS IEA 11 aeternUuM. 4 Li Au  IN

Den nächſten Tag kam eine Angelegenheit vor den E*.
Auf ſeine Fragen gab Unſer Heiliger beſcheiden Antwort Seine mangel⸗

1) ibid Lecetio Es paſſen auf ihn die Worte der „Hie est
Cre Martyr, qui minas judicum 10  — timuit.“ Resp. 2d lect III Comm.
unius Martvyris.

Die Erch enfried-Legende bezeichnet ihn mit dem einfachen Worte:
„Judex“, ſeinen Namen verrät ſie nicht Dieſen treffen wir zuerſt In der 2——
reichiſchen Chronik Ar np eck  VV d welcher ſcheinbar der mündlichen Ueber
lieferung ufolge ihn Wolckenſtorffer („Tamquam ejusdem loci
plorator compreéehensus judice, nuncupato vulgariter Wolekenstorffer“.
Pez, Scriptor. Rer Ustr. , Keiblingers Anſicht nach, Wwar dies
kein einfacher Richter, ſondern ein öherer markgräflicher Beamter, der üher  1
ehen und Tod Urteilte tellet müſſen wir ihn für einen un Stockerau
domizilierenden Landrichter halten Uund dann — möglich, daß erſelbe
ein itglie der Uralten öſterreichiſchen Regentenfamilie Volkenſtor oder
olgensdor war (Geſchi der Benediktinerabtei Melk 143.) Die Mei⸗
nung Keiblingers Unterſtützt jener Umſtand, daß un der damaligen Zeit die
Bürger und Nicht  Adeligen keinen Familiennamen führten. Dem gegenüber
behauptet Calles, daß Wolckenſtorffer ein geſetzunkundiger Mann geweſen
ſei Uund NuULr durch ſein Anſehen ſich über ſeine Mitbürger erhob („Wolken-
Storfer homini fuisse tradunt, juris legumque ignaro, et parte
nonnulla inter agrestes authoritate tumido.“ Ann Ustr. 305.) Nach

„Der Bürgermeiſter, reſpektive der Schultheiß mit ſeinen Geſchworenen,
er auf eine nit den Autonomierechten bekleidete Gemeinde (Blätter
des Vereins Ur Landeskunde von Nieder⸗Oeſterrei VII 308 Dieſe letztere
Meinung teilweiſe eine Bekräftigung durch die Qus der Babenbergerzeit
ſtammenden öſterreichiſchen Geſetze und Rechtsſitten, we auch den Gebrauch
von Spottnamen Unter renger Strafe verboten. „Sed 81 ipsum (aliquem) de
canibus vel jumentis vituperaverit, judici 1IN quinque talentis teneatur.“ Auch
gab 8 ein eſe welches die Intereſſen der Gefangenen beſchützte. »Captivi
kame aut frigore ͤ0O/

— crucientur U profitendum. Inhibemus etiam, aliquis
Captivus Siti, tame, vinculis, calore, fkrigore crucietur, Voel verberibus compel-
latur Ad profitendum.« Vgl Urwalek 17—18 emerkt reffendUrwalek Iun zwei Jahrhunderten —  derte ſich gar vieles und un der
Zeit des eiligen Koloman konnte trotz der organiſierten Gerichtsprozedur doch
noch immer die rohe Gewalt geherrſ haben Hieraus iſt erklärbar, weshalbdie außerordentlich Beendigung des Prozeſſes des eiligen Koloman ſoſehr der Lynchjuſtiz gleicht Der zügelloſe Troß von Stockerau, und nicht die
Männer des Geſetzes, Urteilten über ihn Es ſcheint, daß nicht das Geſetz die
gebrauchten Marterwerkzeuge beſtimmte, ondern vielmehr, daß dieſe die En.1  3 Erbitterung erfunden hat Im ganzen verrät der Ablauf dieſes Pro⸗
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Sprachkenntnis unterſtützte durch Geſtikulation und durch
eine Gebärdung. So egte den Zweck ſeiner Herreiſe auseinander:
E komme von »Schottland«, und wolle durch Oeſterreich nach Jeruſalem
gelangen.

Den Verdacht der Bewohner konnte 2 jedoch nicht verſcheuchen.
Deshalb wollte das ergrimmte olk ihn zuerſt durch Drohungen,
dann durch Peinigen 3zum Geſtändnis bringen Der heilige Koloman
erhebte auch davor nicht. dIste Sanctus PTO lege Dei 8Ul certavit

20 mortem, t Verbis impiorum IIOII timuit: un datus
enim erat Hrmam petram.«“

Hierauf gebrauchte man mit barbariſcher Grauſamkeit die Folter⸗
werkzeuge unſeren Heiligen.

ietmar gibt nUUL mn großen Zügen,?) die Erchenfried-Legende
in ziemlich ausführlicher Weiſe hierüber Rechenſchaft Sie eitſ

en
ihn mit dornigen Beſen, mit glühenden Zangen zerflei  en ſie ihn,
mit Steinen zerſchmetterten ſie ſeine Glieder, ierauf zerſägten ſie ſeine
Schienbeine), bis ſie ihn endlich mit einem Weidenbande“ auf einen
längſt vertrockneten Holunderbaumes) aufknüpften.“

„Und mit ihm wurden zwei Böſewichte gehenkt, einer zur Rechten
und einer zur Linken.““)
zeſſes ene arbariſche Spitzfindigkeit, welche die römiſche Provinz-⸗Juſtiz⸗

(Heller A O.5 Urwalekege ert  1 SSD 0 lect Comm unius Martyris.
„Acria flagra, lapides, OVAQuE kortiter ignita, Candentem

auoque foreipem, dud quidem Derversus malleator COrTPUS ejus miserabiliter
vellendo eruciavit, 7 du ejus lacerabantur, constanter iIinnixus
praesidio Christ!i nullifleavit.“ Urwalek chreibt irrtümlicherweiſe dieſe Worte
dem Chroniſten Arenpeck a a O

3 Bei dem Wiener Stephans⸗Dom⸗Tore, welches gegenüber dem EL  ·
biſchöflichen Palaſte bei dem ſogenannten Biſchofstor), iſt der Stein
ehen, auf welchem angebli der heilige Koloman das Martyrium erlitt. Philipp
er and R Melker Archive ſeine amalige Aufſchrift, mittlerweile
änzlich abgewe iſt „Hic est lapis, UPD Juenl USU St sanguis
serratione tibiarum Sancti Cholomanni Martvyris, uell hue cOollocavit Illustris
Ominus Rudolphus, quartus DuxX Austriae.“ Früher war 8 Gewohnheit,
dieſen Stein beim Ein und Usgange durch dies Tor 1 berühren, was mit
einem 40tägigen berbunden war

2 Die älteſten Bildniſſe ſtellen au den Heiligen mit einem aus Zweigen
geflochtenen Qan alſe dar, nicht aber mit einem Stricke Einſtens voll-—
treckte man das Henken mit dieſem. Aus den Zweigen des Filzſchlingbaumes
(Viburnum Lantand 4.), der vier bis fünf Meter hoch wã und eirund⸗
längliche, gezähnelt⸗geſägte, runzelige, mehlig⸗filzige Blätter, ſiebenäſtige
Scheindolden weißer Blüten und grüne, dann hochrote, teßli chwarze
Beeren hat, flocht man eine Schlinge

In der Nähe des Schauplatzes des Märtyrertodes des eiligen Kolo
man ließen ſich in ferner Vergangenheit Franziskaner nieder. Jahrhunderte
hindurch behüteten ſie dort einen vertrockneten Holunderbaum, auf welchem,
emner ehr nUeberlieferung ufolge, der Körper des eiligen Koloman chwebte.
Kaiſer Karl VI und Maria ereſia hielten dieſen Cum n en ren,
welchen man jetzt un dem In der Nähe Wiens gelegenen prachtvollen Schloſſe
Kreuzenſtein ehen 14

Erchenfried-Legende. 88 358 7) 2  .
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Eine auffallende Aehnlichkeit zwiſchen dem Leiden des Erlöſers
und ſeines Heiligen!

„Viri Saneti gloriosum sanguinem Üüderun PTO Domino.
amaverunt Christum in Vita SUaA, imitati Sunt 1IN morte
8ua.“

JZustum deduxit Dominus Der 148 rectas t OStendl
I1 TESUUIII Deil

Wann erlitt der heilige Koloman das Martyrium?
In welchem ahre? Die Erchenfried-Legende; die anderen Quellen Thietmar.)
Genauere Zeitbeſtimmung. Da Martyrologium von Benediet beurn; das

elker Martyrologium und andere Quellen; Alold.
Die Erchenfried-Legende erwähnt zwar nichts von der Zeit, un

welcher der heilige Koloman ſeinen Märtyrertod erlitt, doch ſämtliche
aufbewahrten Angaben bezeichnen das V  ahr 1012 Zufolge deſſen
können wir dieſe Beſtimmung für richtig erachten, weil wir nur bei
Thietmar den Tod des heiligen Koloman ad 1017 angemerkt
ſinden, welcher die Erzählung der m den Jahren —1 e⸗
chehenen Ereigniſſe dieſer Stelle ergänzen wollte

Auch QAus den orten der Legende kann man auf dieſes ahr
ſchließen. Die Legende bezeichnet nämlich das Jahr 1015 für die
Ueberführung der Gebeine des heiligen Koloman nach Melk, nd dies
geſchah ebenfalls der Erzählung der Legende gemäß, Im ritten
V  ahre nach dem ode des Heiligen.

Was das Todesjahr des heiligen Koloman anbelangt, 9E
langen wir alſo einem ziemlich ſicheren Reſultate; doch nach einem
näheren Zeitpunkte forſchen wir vergeblich in den älteren Quellen.
In dem Benedietbeuerner Martyrologium Aus dem XII Jahrhunderte
finden wir den Oktober als den Todestag des heiligen
Koloman bezeichnet, doch das Uralte Melker Martyrologium verlegt
auf dieſen Tag die Ueberführung der Reliquien unſeres Heiligen
nach Melk und dieſe Tatſache beſtätigen auch die ſpäteren Quellen,
owie auch die mündlichen Ueberlieferungen.

Alold chreibt un ſeiner Chronik der Babenberger⸗Familie, daß
unſer Heiliger Uli des Jahres 101 das Zeitliche ſegnete,s)
und daß eine Reliquien Oktober nach Melk zur ewigen Ruhe
gebracht wurden. In ſeiner Chronik and aber Calles mehrere
Irrtümer, welche die Glaubwürdigkeit derſelben ſehr erſchüttern.“

Resp. d lect II Comm plur. Mart
2 Resp d lecet IIIL Comm unins Mart

„1012. Pius Dei famulus holomannus apud Stockerowe post
multa tormentad Gi. duobus latronibus SUspensus 81 Kal August.“
iſch

88 349 eppiſ (zu deſſen Zeit die Authentizität der Chronik
Alolds noch unangefochten blieb) akze  tierte die Behauptung Alolds, obwohl
auch EL gezwungen iſt, einzugeſtehen, daß den odestag des eiligen Koloman,
außer Alo keine Ue auch nicht Thietmar erwa nt Ja, e ver
wundert ſich ſogar darüber, daß ieſen Tag die Erchenfried-Legende nicht
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Weshalb erlitt der heilige bloman das Martyrium?
Er konnte nicht un der Sprache ſeiner Angreifer prechen Man tötete
ihn, eil ETL im Gehege Rüben ſammelte. Au Raubſu Wegen des
Bekenntniſſes ſeines Glaubens. eil man ihn für einen Auskundſchafter hieltDie Hypotheſe Hellers Die ychologiſche Erklärung des Benehmens des

iligen Koloman.
Seltſam, nd auf den erſten lick auch ganz unerklärbar muß

S uns erſcheinen, daß der heilige Koloman, als m die Gewalt
der aufgeregten Menge fiel, ſeine Seelenruhe m Ahrha ſtaunens

2
erter Weiſe bewahrte, da doch bei der geringſten Erwägung der
Verhältniſſe und Umſtände einſehen mußte, daß ſein en auf dem
Spiele an

Einige Schriftſteller wollen die Erſcheinung dadurch erklären,
daß die örtlichen und beſonders die kriegeriſchen Verhältniſſe der
damaligen Zeit nicht annte, und daß nicht In der Sprache
ſeiner Angreifer prechen konnte.!)) Auf jede Frage der
Stockerauer ſoll mit einem bejahenden Kopfnicken erwidert haben,
worauf dieſe ihn als einen 1on des Feindes erhenkten.?)

Dieſe Meinung wird aber weder von der Erchenfried-Legende,
noch von irgend einer anderen Geſchichtsquelle unterſtützt. Zu dem
Ar die Nachwelt aufzeichnete, und daß man mn dem Archive des Benediktiner⸗—
tiftes und benſo In den In der mächtigen Bibliothek un Melk aufbewahrten
vielen Manuſtripten erfolglos ſich abmüht, dieſes Datum eſtzuſtellen(Deppiſch Umſoweniger kann man die neueren Autoren entſchuldigen
So Urwalek, der die auf den eiligen Koloman bezüglichen Daten wiſſen
chaftlich erlegt und prüft, doch die Frage bezüglich ſeines Todestages
un eichter Weiſe folgendermaßen U bringt: „Dies geſchah nach den
en Ttunden, en Auguſt 10127 (a a O Darüber, von wo Ee
dieſe Angabe ge  pft, gibt keine Aufklärung. Aus dem Vorerwähnten geht
aber hervor, daß nuLr ein Tont 0 des Todestages des heiligen Kolo
man gedenkt Dieſem nach aber beendete der heilige Koloman Juli
616 Kal Augusti“) und nicht Auguſt ſein eben

Dem Verfaſſer des un allerjüngſter Zeit 1  ber den eiligen Koloman
ſchienenen, lebensfriſchen 22—  en 4⁷ kann man keinen Vorwurf
machen, daß EL dieſe Behauptung Alolds annimmt und den uli für den
odestag des eiligen Koloman hält (4 16) Dieſe Denkſchrift Ur. Ur das
Volk verfertigt. „Nun ber  4. wie der Verfaſſer mir mündlich reffend bemerkte

„gibt ſich das Volk mit Wahr  —  cheinlichkeiten nicht Ufrieden Es begehrtſichere Daten Was würden die biederen Melker dazu agen“,

7⁴ ſo argumen⸗tierte Weber, 5„Wwenn ſie wiſſen würden, daß n ihrer 1 ein olcher
Heiliger egraben iſt, von dem wir weder den Vater, noch ſeine Mutter, noch
ſeine Heimat, noch ſeinen Todestag kennen?!“

Die zitierten Quellen deuten ahin, daß der Oktober welcher, wie 8
cheint vo  — Anfange her bis Um heutigen Tage mn Melk, Stockerau und deren
Umgebungen, 10 nach dem römiſchen Breviarium der Feſttag des eiligenKoloman iſt nicht der Tag ſeines Martyriums, ondern der ſeiner Ueber
ührung nach Melk (Translatio, Hlevatio Colomanni!) iſtSo hält Cuspinianus. Vergl ſch

„Nach Stockerau, vor Zeiten Aſturi (oppidum) geheißen haben ſoll,
kam nuno0 1012 —  anct Colomann, und weil man ihn ſeines fremdenWe ens für einen Narren oder Usſpäher gehalten, ſo wurde ETL von tlichen
gottloſen Leuten daſel gehängt.“ Urwalek —8  —8
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Mangel dieſer äußeren Argumente geſellt ſich noch die Grundloſigkeit
der Annahme ſelbſt Der heilige Koloman Wwar als Pilger das
olk angewieſen, denn CT konnte ſich nicht von demſelben abſ

ießen,
und 0 hat ſich die allernötigſten Ausdrücke gewiß au ange  —  —
eignet, mit deren CEL dann ſich beim Volke erkundigen konnte
und ſich auch ber all das orientierte, was 2 eben wiſſen mußte.

Einige verhältnismäßig neuere Bilder und Statuen bilden
unſeren Heiligen mit einer übe ah es gab Anlaß zur Verbreitung
jener Anſicht nach welcher man den heiligen Koloman deshalb
mordet hätte, weil CEL Im Gehege Rüben geſammelt Man
hätte ihn alſo auf Diebſtahl ertappt. Es iſt unnötig 3u betonen, daß
dieſes Gerede nur die Ausgeburt einer überſchwenglichen Phantaſie iſt

In der Schloßkapelle von Aggſtein and man ein lteres QAus
dem Jahrhunderte ſtammendes Bild, welches den heiligen
Koloman darſtellt. In der einen Hand hält CE den Pilgerſtab, m
der anderen einen Strick, zur Seite hängt eine Feldflaſche; doch von
einer übe oder einem ſonſtigen Feldprodukte iſt keine Spur 3u
ſehen.)) Doch iſt ES möglich, daß teſe Legende von der übe m
irgend einen Zuſammenhang mit der Rübenleſe gebracht Urde,
we  e mit dem Kolomanitage (am Oktober) beginnt.?)

ſt doch offenkundig, daß das Landvolk jede mehr⸗-minder
wichtige Moment und Ereignis die Jahrmärkte, den Beginn
der einzelnen Ackerbau Garten—⸗ und ſonſtigen Arbeiten, die Dingung
der Knechte und Mägde, die Mietzeit), die einzelnen Feld und Garten—
produkte, Speiſen und Getränke dgl mit dem Namen eines Heiligen
in Verbindung bringt. Der unſerem Heiligen angedichtete Rübendieb—

kann deshalb auf eine ernſte Widerlegung einen ru haben.
Ebenſo unbegründet iſt die Annahme, daß die Bewohner dieſer

Gegend den heiligen Koloman auf ſeiner Rückreiſe Aus dem Heiligen
Lande aus Raubſuchts) ermordet hätten. Auch dieſe Anſicht kann ſich
auf keinen Bürgen berufen; Im Gegenteil, die Wahrſcheinlichkeitsgründe
tehen ihr E  ege denn das Aeußere des heiligen Koloman war, wie
das der anderen Pilger, gewiß anſpruchslo und unſcheinbar.

Irrtümlich iſt auch jene Behauptung, daß der heilige Koloman
auf ſeiner Uckreiſe von Jeruſalem Ii die Hände ſeiner Peiniger fiel
, dies müſſen Diu auch gegenüber den Behauptungen jener

Schriftſteller agen, welche nchoffer erwähnt. Ihren Angaben nach
lebten nämlich mn dieſer Zeit Ie und da in jener Gegend
Oeſterreichs Heiden, welche ſich nicht ſcheuten, die heiligen Stätten
der Chriſtenheit ſchänden. teſe hätte nun Unſer Heiliger darob 9E

eiligen annimmt, emerkt zur Widerlegung dieſes Gerüchtes, daß die GegendDeppiſch, welcher nach den 7  uli ur den odestag des

Stockeraus im Monate uli noch keine Rüben bringt a O 64 —65
25 * Grap ruben Colomanni« leſ wir bei Wackernagel. (Vergl Urwalek

0 „Koloman ſei auf ſeiner Rückrei aus au  u hingerichtet worden.“
erg Urwalek a 18.)
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tadelt, was CETL mit ſeinem Leben gebüßt hätte.“ Dieſer Anſicht nach
hätte der heilige Koloman ſein lut für die Bekennung des
Glaubens vergoſſen, und ſo würde die Kirche in ihm einen Märtyrer
Im wahrſten Sinne des ortes verehren.

V  edoch erwähnt hierüber weder die Erchenfried-Legende, noch der
Biſchof Thietmar, noch ſonſt irgend ein älterer Schriftſteller irgend

und deshalb kann die Urſache ſeiner Peinigung eben
keine andere geweſen ſein als jene, welche dieſe Quellen bezeichnen:
man hielt ihn für einen „Spion“ (explorator,?) speculator.)3)

Die Zeitverhältniſſe, die inneren mſtände jener Gegend und
die Begebenheiten ſind die leuchtenden Fackeln, welche das Vorgehen
des Pöbels von Stockerau erhellen. Wir Qhen daß die Bewohner
des inken Donauufers in der damaligen Zeit Urchau ſich keiner
Sicherheit erfreuten. Die Ungarn ſowohl als die Böhmen hielten
ſie Unter fortwährender Furcht; hiezu kam noch wie Büdinger be
merkt“) daß ſie kaum von den n das Heilige Land ziehen⸗
den Pilgern erfuhren.

Unter Berückſichtigung der damaligen Zuſtände iſt die Hypo
eſe Hellers nicht unwahrſcheinlich. Dieſer zufolge wäre, kurz vor
dem Eintreffen des eiligen ͤKoloman un Stockerau, ein dortiger
Einwohner von den feindſeligen Nachbarn mißhandelt worden,
weshalb dann die Bewohner dieſer Gegend dem heiligen Koloman
Ra geübt hätten, oder CS iſt möglich, daß ſie ihn für den Ater
ſelbſt hielten. Anlaß 3u dieſer Annahme geben drei Meßorationen,
m denen eS Cl „QUi (8c4 Colomanus) DPrO alio reꝗat SUuspensus
PTO alterius duOguEe GXCSSSU proximi meruit interire de-
1Ct0 0

Dieſe Anſicht Ußt auf den Aufzeichnungen der damaligen Zeit⸗
verhältniſſe und iſt u Einklang bringen ſowohl mit der Er
zählung der Erchenfried-Legende als auch mit den anderen ber den
heiligen Koloman berichtenden Quellenangaben. Das Vorgehen der
Stockerauer würde genügen erklärt erſcheinen, doch lieben wiur ohne
Aufklärung bezüglich des Benehmens des heiligen Koloman
Weil ETL aber ehen durch ſein etragen den Ruhm de Märtyrers
Errang abgeſehen davon, daß dies das einzige hiſtoriſche oment
ſeines ganzen Lebenslaufes iſt iſt * unvermeidlich, daß wireS einer ſchärferen Beleuchtung Unterziehen.

„Alii 0O similius existimante, chreibt Imchoffer, »deprehendisse
EU. inter Pannones, hoce Est Austriacos, qui Pannoniae Superioris SEV

bantur, quosdam adhue paganismo affectos, Christiana CMerar duos
CUII redarguisset, magis irritavit, Uut tandem, constantius t ferventius Christum
ingerentem, tenuerint; variisque suppliciorum generibus de quibus Seribit
Joannes Stabius, exercitum, CU nihil remitteret, erudeliter nmactatum 8SUS-

penderint.- Annal Hccles. Regni Hung. Ad 1012
Erchenfried  Legende erg 88 349, 358
Thietmar. erg ſch a O

5 473—
Vergl Urwalek
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Der 3zUum Verſtändniſſe des Betragens de heiligen
Koloman liegt nicht mn den äußeren Erſcheinungen, Iu den äußeren
Verhältniſſen, ondern mn ſeiner inneren Welt, In dem Vorgange ſeiner
Seele.

Der ſehnlichſte Wunſch ſeiner Seele war E . in die Fuapfen
des Heilandes zu treten Deshalb griff CEL zUum Pilgerſtabe, deshalb

E, erwägend die Mühſeligkeiten derſelben.ntſchloß ſich zur fernen Reiſ
Der Herr erhörte ſein mnſtändiges Flehen Früher erfüllte

—2—4—4 einen Wunſch, als eS ahnte Er ließ ihm eine größere Aus
zeichnung angedeihen als 1H0 konnte. Bevor noch im
rdiſchen Jeruſalem In die Fußſtapfen des rlöſer reten konnte,
gelangte er, den Spuren des Heilands folgend, durch ſeinen marter
vollen Tod un das himmliſche Jeruſalem. Mit Recht ſagt von ihm
die 22 —0 Desiderium animae ejus tribuisti 61 Domine 6t
untate labiorum ejus OU fraudasti CUIII Quoniam praevenisti
U  — IN benedictionibus duleedinis posUisti 11 capite ejus
de lapide pretioso.

Gegenüber der rohen Gewalt konnte CEL nuLl mit Lächeln die
Gefährlichkeit ſeiner Lage betrachten. Vor ſeinen Augen ſchwebte
10 immer die Lichtgeſtalt des rlöſers. „Cibavit UII 0—
minus bane Vitae et mtellecCtUus 6t AQJUA sapientiae potavit
illum.«2) Mit Freuden überließ ſich der ihn ungerecht angreifenden
vilden denn dieſe Situation erfüllte mit himmliſcher Luſt ſeine
Seele »Contemplabatur enim quantum 1I aenigmate infrmitas
Mumand oceulum mentis 11 aeternitate gere potest, quanta sint
SUP Civitatis gaudia: t IIOII Sufficiens. admirando
Clamaba Quid mihi 81 I (COelO? Quasi diceret EXCedit VIres
Mmeas., exCedit facultatem eloquentiae Meae. transcendit capacitatem
intelligentiae IIEAGE I1IIud decus, la gloria, Ua celsitudo,. gua
bis Conturbatione hominum remotis. 1IN abscondito faciel 8SuaE
Jesus TIStUS Dominus noster reformabi COTPUS humilitatis 110—

Strae, cConfiguratum CorpPOTI Claritatis Ujus perfectae IDer-
Atls contemplatione nullum Vitabat Periculum, nullum Orreba
sSupplicium: t 81 millies Posset mori, 0OII putabat AnGC
igne aliqua ratione promereri.« Auguſtin.)à

ſt der heilige Koloman ein Märtyrer?
Der heilige Koloman iſt Im engeren Sinne des Wortes kein

»Märtyrer«.“ Was dieſe rage anbelangt, ſind alle Schriftſteller
hierüber einig.

1 PS 20, Resp d lect Comm unius Mart
Resp ad lect Comm unius Mart.
Lectio VI Comm unius Mart

Wortes ufolge, verſtand manUrſprünglich, der Etymologie des
Märtyrer jene riſten, welche ſich bei gerichtlichen Verhandlunge als riſten

enn ſie dafür nicht ihr eben einbüßenbekannten, auch in ſo

en Allen,
mußten.
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Die Quellen nennen zwar alle übereinſtimmend unſeren Heiligen
als »Märtyrer«. Der Grund deſſen liegt darin, daß Unter großen
Peinigungen Ums Leben Am

So erwähnt unſeren Heiligen die Erchenfried-Legende zwei
Stellen, der Zeitgenoſſe unſeres Heiligen, der Biſchof Thietmar,?) der
öſterreichiſche Markgraf Ernſt (1055— 76)5) als Märtyrer. Im Uralten
Melker Martyrologium finden wir olgende Aufzeichnung: vIII Idus
CtObris Apud Norieam regionem (ivitate translatio 010—
manni Martyris.« Ebenſo M der IM V  .  ahre 1123 entſtandenen
Melker Chronik: „Anno 1012 Beatus Cholomannus Mmartyrisatus
681 t SUuspensus apud Stoechaerowe.« Als »Blutzeuge⸗ kommt
Im römiſchen Martyrologium (In Austria Saneti Colmanni Mar-
tyrisc); Ui den Bullen des Papſtes Innozenz aus den Jahren
1244 und 1245; un den öſterreichiſchen Annalen; mn zahlreichen Kirchen⸗
geſängen in Sequenzen und Drationen vor. Auch die Bollandiſten
folgen dieſer Tradition und nennen unſeren Heiligen nach der da⸗
maligen Auffaſſung einen Märtyrer.s

Dieſe auszeichnende Benennung des heiligen Koloman 1e
übrigens nicht einzig in der Kirchengeſchichte da Schon die Heiligen
QAter erwähnen, daß man nicht nuL jene Märtyrer nannte, welche
ihr lut für unſeren heiligen Glauben vergoſſen hatten, ſondern auch
jene, welche ohne Grund zum ode gemartert wurden.s5) Solche
ſind der heilige Johann der Täufer; der heilige Thomas,
Biſchof von Canterbury; der heilige Stanislaus, Biſchof von Krakau;
der heilige Johann von Nepomuk. Zu dieſen dürfte man demnach
auch den heiligen Koloman rechnen.

Die Heiligſprechung des 1 Koloman.
Es liegt nichts Staunenswertes darin, daß die Quellen bezüglich

der Kanoniſation Unſeres Heiligen gar nichts erwähnen. Die Ver—⸗

1 „Haec neeis suffeeit tum temporis fidelibus, Ut tamquam Mar-
vrem colerent, Oecisi innocentia t sanctitas, miraculis comprobata, quod
kacerent, Ut pergerent Pontifieia auetoritate COnCeSSUINI fuit.“ 359

ĩ»In Bavariorum confinio atque Morarensium quidam peregrinus,
nomine Colomannus, ab incolis, quod speculator esset, capitur.« Hierauf
beſchreibt er, daß man ihn erhenkt, und dann dahr EL fort: „IPpSA quoque
Arbor Horuit et une Christi Martyrem S886 monstravit.« Deppisch 2

dem Gunſten der elker Chorherren ausgefertigten Verleihungs
briefe, welchem ** ihnen das Weickendorfer⸗Gut ſchenkte. Vergl. Deppiſch

erg 88 350
Quibus de causis 108 quoque ium, Servatis martyris titulo, OII

quod sanguinem PrO de et religione fudeérit, Sed IIOTGS 69 saeculi.,
gu martyres VOcati sunt Vitae inculpatae homines, qui nulla justa
innocentesque occidebantur, Secuti Gi nostris censuimus inserendum.

350
6) Die Definition der Blutzeugenſchaft, wie ſie uns vom enedt XIV

gegeben wird, ſtimmt ganz mit der Auffaſſung des heiligen Thomas überein
und lautet folgendermaßen: Martyrium 8t Voluntaria mortis perpessio 8Sive
tolerantia Propter Hdem Christi vel alium Virtutis actum 1N Deum latum



559

ehrung des heiligen Koloman verbreitete ſich auf dem Wege der ſo
genannten „gleichwertigen Kanoniſation“.

Dieſe ging der äteren den Päpſten vorbehaltenen feier⸗
lichen Kanoniſation Es iſt allgemein bekannt, daß ieſe feier⸗
liche Kanoniſation, nämlich die der ganzen Kirche verlautbarte öffent
liche Verehrung des Heiligen, zuerſt vom Papſte Johann mn der
im Jahre 993 abgehaltenen Lateranſynode angeordnet wurde.“)

Wohl war von dieſem Zeitpunkte jedes Verfügungsrecht un
Kanoniſierungs-Angelegenheiten den Päpſten reſerviert, aber tatſächlich
gelangte dieſe Reſervation erſt mit Beginn des XII Jahrhundertes
allgemein zur Geltung. Inzwiſchen Iim Laufe des Jahrhundertes

alſo gerade zu den Zeiten unſeres Heiligen war dieſe Frage noch
In Schwebe, und ſo iſt eben leicht erklärbar, daß bei dem heiligen
bloman noch die alte Praxis zur Geltung kam Dieſe beſtand in
der biſchöflichen Heiligſprechung, reſpektive m der biſchöflichen Gut
heißung, welche wir ſchon Im erſten Jahrhunderte des Chriſtentums
antrefſen. Auch amals ſchon hing die Verehrung der Blutzeugen
nicht von der Willkür des Volkes ab Das Urteil des Biſcho be
ſtimmte darüber, ob der Betreffende auch wirklich ein heiliger lut

war oder nicht.)
Die Verehrung des Heiligen wie eS 10 m der atur der

Sache liegt verbreitete ſich anfangs nuL mn der ächſten Um
gebung, in der eigenen Diözeſe Amt auch m einer anderen
iözeſe als Heiliger verehrt würde, bedurfte S der Erlaubnis des
kompetenten Biſchofs.“)

Die Im heutigen Sinne genommene Seligſprechung, die Zulaſſung
zur öffentlichen Verehrung, vollzog Omi m jener Zeit der lözeſan
biſchof.“) Es mußte alſo wenigſtens das ſtillſchweigende Einverſtändnis

Auf die Bitte olfs, des Biſchofs von Augsburg, Ur ſein vor
Jahren verſtorbener Vorgänger auf dem biſchöflichen Stuhle kanoniſiert. Bei

dieſer Gelegenheit erklärte der Papſt, daß wir die Reliquien der Blutzeugen
und Glaubensbekenner ſo verehren ſollen, daß wir den, deſſen Blutzeugen Uund
Glaubensbekenner ſie ſind, anbeten. ren wir den Diener, damit die Ehr⸗
erbietung dem Herrn zufalle
ſprechung 1911

Huszar: Szenttéavataàs (Die Heilig
Ein Beiſpiel en wir hiezu im Dekrete des 7m aAhre 336

m Elvira abgehaltenen Konzils, welches beſtimmt: „Wenn jemand en⸗
bilder umgeſtürzt hat, und eshalb getötet Urde, ſo müſſen wir ihn nicht
Als Blutzeugen verehren, denn dies ordert nicht das Evangelium Uund die
Apoſtel QAten auch nicht dergleichen“. Wenn die Heiden einen Liſten 3 einer
Opfergabe vor ihren en wingen, und erſelbe der Zerſtörung der
Götzenbilder ſein eben einbüßt, ſo iſt ſein Tod ein Martyrium; doch enn
jemand ohne jeden run und Urſache ſich Götzenbilder vergreift und des
halb den Tod

1011ndet, erkennt ihn die 2535 hiefür nicht als Blutzeugen
—5 Dies beweiſt ganz deutlich der Beſchluß des uim Jahre 794

rankfur ſtattgefundenen Konzils 77 iſt unterſagt, einen N  * bisher noch
Unbekannten Heiligen verehren und ihm 3 ren Kapellen errichten.“
A d .
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des Biſchof

S vorgelegen haben, daß die Verehrung des heiligen olo
man ſich verbreiten konnte.

Als Friedrich II betreffs der Verehrung des heiligen Koloman
ſich den Innozenz wandte, beauftragte der Letztere den
Biſchof von Paſſau daß, alls der apoſtoliſche u den heiligen
Koloman kanoniſierte, ſein Feſttag m ganz Oeſterreich und den be⸗
nachbarten Provinzen etern begehen ſei Es iſt möglich, daß
man dieſe eit die Kanoniſation des heiligen Koloman in Rom
urgierte, ſchon viel früher als Heiliger verehrt wurde.“)

Der Beichtvater biner außerhalb des eigenen
Hauſes weilenden Bloſterfrau

Von Petrus Döink un Qau berſteiermark)
Das Wort „Kloſterfrau“ wird in den folgenden Ausführungen

gebraucht für eine Frauensperſon, die einer geiſtlichen Genoſſenſchaft
angehört, ohne Rückſicht darauf, ob dieſelbe feierliche oder einfache
oder gar keine Gelübde abgelegt hat, die aber unter der Leitung
einer Oberin ſteht, und der Iim Sinne des Decretum Ongr de6
Religiosis Febr 1913 Art für die Beicht Im eigenen Hauſe
beſtimmte Beichtväter beſtellt werden.

Betreffend die EI einer ſolchen Kloſterfrau außerhalb des
eigenen Hauſes beſtimmt das genannte Dekret im Art 5. quando
Moniales aut Sorores GXTTà propriam domum. qguavis de Causaà.
Versari cContigerit. 166 118 1N qualibe CClesia Vel Oratorio, Ctiam
semipublico, confessionem apud quemvis Confessarium
PTO Utroque SERXU approbatum. Antistita 10 prohibere,

de inquirere potest, in direéete quidem; Religiosae-
I V Antistitae Suae referre tenentur.“

Um den Art. richtig 3 erklären, iſt C8 notwendig, ihn Iim
Zuſammenhange mit den übrigen Beſtimmungen des Dekretes
betrachten. In der Einleitung ird geſagt, daß C8 für gut befunden
wurde, die Im Verlaufe der Zeit erfloſſenen Geſetze ber die Beichten
der Kloſterfrauen, 3Um eil abgeändert, paſſend geordnet, zu einem
Dekret vereinigen. Der Zweck der Abänderung einzelner rüher
erlaſſener Geſetze iſt angedeutet n Art 5, EI „Si gua
Religiosa ad anim 1 8u1 quietem 61 majorem 1IN VIa Dei
DPI IL. aliquem sSpecialem Confessarium VeI modera-
Oremn spiritualem postulet, erit facile ab Ordinario (Coneedendus:
qui AIMell invigilabit, hae (COncessione abusus irrepant:
quod 81 Irrepserint, 608 caute prudenter eliminet. SalVa
AM e IH Conscientiae libertate.“ Beruhigung des Gemütes,
Fortſchritt Iim geiſtlichen Leben und Freiheit des ewiſſen ſind der
Zweck der Milderung der früher erlaſſenen Geſetze
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